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Mafchenweiten erhalten. Meißens betrachtet man als kleinf’ces abzuweifencles Thier
die Maus, zumal Fliegen und dergl. durch die Filter zurückgehalten werden.

Die Zugänglichkeit der Luftcanäle wird durch den örtlichen Verhältniffen anzu-
paffende Klappen und Thüren erreicht, deren Befprechung überflüffig fein dürfte.
Dagegen erfordern die Oeffnungen, welche zur Reinigung der Rauchfchornfteine
benutzt werden, noch einige Erörterungen. Die eifernen Rauchrohre der Lock-
fchornf’teine verfieht man an ihrem unteren Ende mit zu öffnenden Erweiterungen,
in welchen niederfallende Flugafche und Rufs fich zu fammeln vermögen, ohne den
Querfchnitt der Rauchwege zu Hören. Der lothrechte Theil diefer Rauchrohre
bedarf keiner Reinigung, da der an den Wänden anhaftende Rufs gelegentlich abfällt
oder unter geeigneten Umf’tänden verbrennt. Eine Gefahr kann aus dem Ausbrennen
folcher in Lockfchornf‘ceinen aufgefiellten eifernen Rauchrohre nicht entfiehen. Die
wagrechten und geneigten Rauchwege müffen jedoch durchweg, die lothrechten
Schorniteine dann, wenn fie aus dünnwandigem Mauerwerk beflehen, regelmäßig
gereinigt werden, da in erfteren Flugafche und Ruß fich ablagern, in letzteren die
Entzündung größerer Rufsmengen durch die entflehende hohe Temperatur für das
Mauerwerk und feine Umgebung gefährlich werden kann.

Da der Ruß fchon in Folge geringer Luftbewegungén mit diefer fich mifcht
und durch fie auf weite Entfernungen getragen wird, fo gilt als erfte Regel, die
Reinigungsöffnungen aller Rauchwege an folche Orte zu legen, die durch den aufge-

wirbelten Rufs nicht oder doch wenig gefchädigt werden. Lothrechte Schornf’ceine,
welche meif’cens mittels eines an eine Kugel gebundenen Befens gereinigt werden,
erhalten hiernach eine Oeffnung im Kellergefchofs, und zwar möglichft in einem

folchen Raum deffelben, dem einiger Schmutz nicht fchadet, z. B. dem Kohlen-

keller, oder, der verhältnifsmäfsig leicht zu reinigen ift, z. B. dem Kellervorplatz.

Diefe Oeffnung dient zum Entfernen des niedergefizoßenen Rufses. Eine zweite

Oeffnung, welche zum Einbringen der Putzgeräthe und zum Lenken derfelben dient,

wird unter oder über dem Dach angebracht. Beide Oeffnungen find felbf’rverftänd-
lich -mit guten eifernen Verfchlüffen verfehen. die zweckmäßig aus lothrechten

Schiebern befiehen, welche fich nicht zufällig zu öffnen vermögen, Ift kein Keller-

gefchofs vorhanden, fo if’t man gezwungen, die unteren Reinigungsöffnungen im

Erdgefchofs anzubringen; hier werden fie am zweckmäfsigf’cen im Vorplatz unter—

gebracht. Die Höhenlage der unteren Reinigungsöffnungen foll eine folche fein, dafs

man bequem zu denfelben gelangen, auch den Ruß ohne Schwierigkeit in ein vor-

zuhaltendes Gefäß fchieben kann, um die Staubaufwirbelung möglichft zu mindern.

Eine zweckmäfsige Gefialtung des unteren Randes der Reinigungsöffnung vermag

in derfelben Richtung günftig zu wirken. Weichen Theile der Schornf’teine von der

lothrechten Richtung ab, jedoch nicht um mehr als etwa 80 Grad, fo hindern fie

das erwähnte Reinigungsverfahren nicht, kommen alfo nicht weiter in Betracht,

Flacher liegende Schornf’ceine, bezw. Rauchwege find verfchieden zu behandeln, je

nachdem fie in ihrer Längenrichtung zugänglich gemacht werden können oder nicht

Im erfteren Falle kann man fehr lange, gerade Rauchwege durch eine Krücke
*reinigen, mittels welcher der Rufs zurückgefchoben wird, fo dafs derfelbe fchliefs-

lich in eine zu entleerende Vertiefung fällt, IPC man gezwungen, den Rufs heran-

zuziehen, fo darf der Canal, wegen der Biegfamkeit des Krückenf’cieles, mittels deffen

man die Krücke zunächf’t über den Ruß hinwegheben muß, felten länger als 4m fein.

Die in ihrer Längenrichtung nicht zugänglichen und die krummen Rauchcanäle müffen
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mit 2 bis 3111 von einander entfernten Putzöffnungen verfehen fein, deren Gef’calt das Ein-

bringen eines Rohrf’cockes oder anderen biegfamen Stabes geftattet, durch welchen

ein Befen oder eine Krücke zu bewegen ift. Kurze Rauchwege fäubert man mittels

der geeignet bewaffneten Hand; man vermag vom Rande der Putzöffnung ab ‚etwa

60 bis 806111 weit zu reichen; die betreffenden Putzöffnungen werden etwa 12 cm weit

gemacht.

Behuf regelmäfsiger und ficherer Bedienung umfangreicherer Heizungs- und Lüf- Beobaäängm’

tungsanlagen if’c es erwünfcht, dem Wärter die Möglichkeit bequemer Beobachtung fo-

wohl der Temperatur, als auch der Luftgefchwindigkeit innerhalb der Canäle zu geben.

Die Temperaturen erkennt man leicht und licher an Queckfilberthermometern, die

entweder durch geeignete kleine Oeffnungen bei jeder einzelnen Beobachtung in die

Canäle gefchoben werden oder in den Canalwänden fo befeftigt find, dafs ihre

Kugel Seitens der Luft gut befpült wird und der Warter den Queckfilberfaden gut

erkennen kann, Die Luftgefchwindigkeit wird am zrveckmäfsigften mit Hilfe fog.

Anemoskope beobachtet. (Vergl. Art. 146 und 147, S. 118.) In den in Frage

kommenden Canal läfft man das mit. einem Plättchen verfehene Ende eines doppel-

armigen Hebels ragen, welcher — ähnlich wie die Wagebalken —— auf Schneiden

zu fchwingen vermag. Das andere Ende des Hebels if’t zu einem Zeiger ausgebil-

det, welcher den durch den Stofs der bewegten Luft auf das vorhin genannte

Plättchen hervorgebrachten Hebelausfchlag auf einem geeigneten Gradbogen ablefen

läfft. Vor Benutzung diefes Gefchwindigkeitszeigers vergleicht man denfelben mit

einem guten Anemometer, um die Bedeutung der Ausfchlaggröfsen fef’czuftellen.

e) Schieber, Klappen etc.

Aus den bisherigen Erörterungen geht zur Genüge hervor, dafs die forgfältigfte Räik-

Conftruction der Canäle und die vorfichtigfte Ueberwachung der Mittel, welche zur {Chieber‚

Bewegung der Luft benutzt werden, nicht im Stande find, den Betrieb zu allen Zeiten

zu einem befriedigenden zu machen. Man mufs vielmehr die Anlage fo einrichten,

dafs fie unter den ungünitigiten Verhältniffen die geforderte Luftmenge oder die zu

befeitigende Rauchmenge fördert, und dann Vorrichtungen einfchalten, mit Hilfe

welcher man nach Willkür gröfsere Bewegungshinderniffe hervorzubringen vermag,

um hierdurch die Leif’cungsfähigkeit den Verhältniffen entfprechend herabzudrücken.

Diefe Vorrichtungen find Schieber, Klappen und Ventile.

Der gewöhnliche Rauchfchieber befteht aus dem eigentlichen, in Rückficht auf

das Verroften durch den fchweflige Säure enthaltenden Rauch aus Gufseifen herge-

ftellten Schieber A (Fig. 165), dem ebenfalls gegoffenen, gefalzten Rahmenftück B

und dem mit letzterem vernieteten Deckelftück C. Das Ganze ifl'. in dem Rauchcanal

vermauert. Der Schieber hängt an einer Kette D, die über Rollen E gelegt if’c

und an einem Ende ein Gegengewicht F trägt. Die auftretenden Reibungswider-

Hände halten den Schieber in jeder Lage, welche man ihm gegeben, fef’c.

Aehnliche Schieber werden aus Gufseifen, Blech, Holz verfertigt und, mit ver- 208.

zierten Rahmen verfehen, vor die in den Zimmern liegenden Canalmündungen gelegt fcäz}ite'n

und dienen dort zu beliebiger Verengung des Querfchnittes.

Häufiger wird für diefen Zweck der durch Fig. 166 wiedergegebene Schieber

verwendet.
Die viereckige Canalnu‘indung ifl; vergittert; hinter dem Gitter ift der eigentliche Schieber A mit

Hilfe eines Knopfes, der froh in einem Schlitz der Vergitterung zu bewegen vermag, verfchiebbar. Die
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nach rechts — in Bezug auf unfere Figur — gefchobene Platte verbirgt fich in einem Blechkaften, welcher

in die Oberfläche der Wand verfenkt ift, fo dafs die Decoration der Wand über denfelben hinweggeht.

Auch der Schieber, welchen Fig. 167 in theilweifer Anficht und lothrechtem
Schnitt darftellt, ift bei einigen Conftructeuren beliebt.

Eine Platte mit Rahmen enthält eine Zahl lothrechter Schlitze, welche etwas fchmaler find, als die
zwifchen ihnen bleibenden Stege. Vor diefer Platte vermag man die Platte A, die in Nuthen des Rahmens 5
geführt wird und die eben fo gefehlitzt ift, wie die erfte Platte, zu verfchieben. Treffen die Schlitze voll-
ftändig auf einander, fo i{t der gröfste Durchgangsquerfchnitt, alfo die geringfte Behinderung des Luft—
fi:romes vorhanden; deckt aber je ein Steg einen Schlitz der anderen Platte , fo ift der Querfchnitt voll—
ftändig abgefchloffen.

Fig. 168 zeigt in lothrechtem Schnitt und Grundrifs denfelben Gedanken
für einen Schieber durchgeführt, der über einen im Fufsboden mündenden Canal

’ gelegt if°t.
Fig. 169. A bezeichnet den Fufsboclen; in (liefen if’t

eine gufseiferne gefehlitzte Platte 5 mit Hilfe

eines ringsum laufenden Randes gelegt. Die

Vertiefung der Platte dient zur Aufnahme des

gefohlitzten Schiebers C7 fo dafs deffen Ober-

fläche mit derjenigen des Fufsbodens zufammen-

fällt. Die Einltellung des beweglichen Theiles €

erfolgt mit Hilfe des Fufses. Der Schieber

kann natürlich nur an folchen Stellen des Fufs-

bodens angebracht werden, welche nicht für

den Verkehr dienen. Als Mangel, der allen im

Fufsboden liegenden Mündungen eigen ift, mufs

noch hervorgehoben werden, dafs der Schieber

die das Zimmer reinigenden Mägde verfucht,

1/3011. Gr. den Kehricht ohne Weiteres durch die Spalten

des Schiebers zu befördern.
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Eine fernere Abart des durch Fig. I67 verfinn-

lichten Schiebers zeigt Fig. 169 in lothrechtem Schnitt

und in Anficht.
“Hier ift die Canalmündung mit einer kreisförmigen, durchbrochenen

Platte A gefehloffen, in deren Mitte fich der Zapfen mit Knopf £

drehen läfft, welcher eine drehbare, eben fo wie A durchbrochene

Platte 5 trägt_ Die Ein1'tellu'ng erfolgt mit Hilfe des Knopfes [.

 

\ \} \\
Man legt auch die drehbare Platte vor die fette und kann alsdann auf _.___xn\>\>xiä\\ \

erfterer zwei Knöpfe anbringen, die behuf des Einftelleus unmittelbar

mit den Fingern ergriffen werden, oder, wenn der Schieber eine höhere

Lage im Zimmer hat, mit je einer herabhängenden Schnur verfehen

find.

 

     Die Schieber Fig. 167 und 169 haben das An- ! 05 _}

ii???eficiafivfiigkeiffiä„Zfirgétiii‘iääni.??lfääfä”ii \®\%\\Ü\\\\\\\\
„L. D

einiger Gröfse hergeftellt nehmen fie jedoch viel Raum 1/ G
30 n. r.

ein und find fchwer zu bewegen.

Sehr bequem ift die fog. Droffelklappe (Fig. 170); diefelbe if’c leicht zu be- D2°?r'l
. . . . . ro e-

wegen und behält die ihr angew1efene Stellung ohne Weiteres bei. klapp€„_
Die hier gezeichnete Klappe ift für einen lothrechten Canal beitinnnt. In eine Wand Fig. I71-

deffelben ift eine gufseiferne Platte 13 mit Zapfenlager, in die diefer gegenüberliegende Wand

die Platte C, welche ebenfalls ein Zapfenlager für die Klappe A enthält, eingemauert. Die

 

Klappe felbft ift aus zwei Blechplatten, die auf einen Flacheifenfiab genietet find, gebildet; O—

die runden Enden des Flacheifens vermögen [ich in den genannten Lagern zu drehen. An

der Aufsenfeite ift ein Griff ]) angebracht, mit Hilfe deffen die Drehung der Klappe Ratt-

findet und an deffen Stellung diejenige der Klappe erkennbar Hi. 0—

Zuweilen verbindet man die beiden Lagerftücke B und C mittels eines Rahmens, um  leichter eine genaue gegenfeitige Lage der Zapfenlager zu gewinnen. Liegen derartige Klap-

pen in wagrechten Canälen unter einem Fufsboden, oder Will man verhindern, dafs jede

beliebige Perfon die Klappenftellung zu verändern vermag, fo läfft man die Drehachfe nur bis zur Ober-

fläche des Fufsbodens, bezw. Vorderfiäche der Wand vorfpringen und geftaltet das betreffende Achfenende

fo, dafs man einen hohlen Schlüffel auf daffelbe ftecken kann.

Eine in die Canalmündung zu legende Klappe verfinnlicht Fig. 172.
In erftere ift ein, mit \Vinkeleifen-, bezw. Fig. 172. Fig. 173.

Flacheifenringen verfieifter Blechkaften A ge-

fteckt. Das Blech und der Flacheifenring find

unten und oben, und zwar in der Mitte, fo durch-

bohrt, dafs die Welle 8 der Klappe geeignete

Lagerung in den Bohrungen findet. Zu dem

Ende iii: unter die untere Durchbohrung noch

ein Plättehen C genietet, welches die Welle B

in lothrechter Richtung ftützt. An der Klappe

ifl; ein kurzer, mit der Zugftange E verbundener

Hebel D genietet, fo dafs man durch geeigneten

Druck auf den Knopf der Stange E die ge-

wünfchte Stellung der Klappe hervorbringen kann.

An dem Stande des Knopfes vermag man, fogar

aus einiger Entfernung, die Stellung der Klappe

zu erkennen; ‘ bei vollftändigem Schluß fiöfst

die Klappe gegen das Zäpfchen F, bei voll-

Itändigem Oeffnen gegen die Stange E. Gegen

die Winkeleifenverfteifung ift ein verzierter Rah-

men G gefchraubt, der einerfeits eine Führung

für die Stange E gewährt, andererfeits mittels 1.’10 „_ Gr. 1/40“. Gr.
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Sonitige

Klappen.

eines Falzes die Vergitterung fefthält. Bei grofsen Mündungsweiten erfordert diefe Klappe eine ziemlich

dicke Canalwand; man kann in diefem Falle die Anordnung doppelt (nach Fig. 171) oder auch mehr-

fach machen.

Fig. 173 ftellt eine Droffelklappe dar, weiche von einem tiefer liegenden Raum
aus, mittels der Kette oder Schnur A, bewegt werden foll. Die Zapfen der Klappe

find aufserhalb der Mittel—

Fig' 175' hnie derfelben angebracht,

damit die Klappe durch

ihr eigenes Gewicht fich

fchliefst, fobald die Kette

A diefes zuläfft.
In der höchf’ten (lothrechten)

Stellung der Klappe würde das

 

 
  

    erforderliche Uebergewicht nicht

vorhanden fein, wefshalb man

eine Schraubenfeder auf die Klappe gefetzt hat, welche fich

 

in erwähnter Stellung gegen die

Canalwand ftemmt und nach

Lockerung der Kette A die

Klappe zum Kippen veranlafft.

Die Zapfen der Klappe drehen

fich in zwei Lagern, die durch

Uebereinandernieten der beiden
 

 

U-förmigen Bügel C, C gebildet

find; letztere erhalten hierdurch

eine folche Lage, dafs die Ränder

der Klappe fich auf die Ränder des   '“/
/

aus den Bügeln gebildeten Rah-

1130 n} Gr. 1.10 “. Gr. mens legen und fo einen verhält-

nifsmäfsig guten Schlufs bilden.

Fig. 174 Ptth eine eigenthümliche Klappeneinrichtung in lothrechtem und

wagrechtem Schnitt dar, welche in vielen Fällen gut zu verwenden ift.
In der Mitte des Rahmens A, welcher eine Vergitterung und beliebige Ausfchmückung erhalten

kann, ift eine lothrechte Spindel befeftigt‚ In deren Mitte befindet froh ein wagrechter Stift, auf dem der

Griff 8 nebft einem Kegelrädchen drehbar aufgefteckt ifiz. Das erwähnte Kegelrädchen {teht nun mit zwei

anderen, um die lothrechte Stange drehbaren Kegelrädchen im Eingriff, von denen das eine mit der

Klappe C, das andere mit der Klappenhälfte D verbunden ift. Durch Drehen des Griffes B wird die

Kla'ppenhälfte ]) nach der einen, die Hälfte C nach der anderen Richtung gedreht, fo dafs ein Freilegen

oder Schliefsen der Canalmündung erfolgt.

Fig. 175 (wagrechter Schnitt) und Fig. 177 (lothrechter Schnitt) Heilen Klap-

penanordnungen dar, welche nicht durch ein Gitter verdeckt werden follen.
Die einzelnen, aus Blech oder verziertem Gufseifen gebildeten Klappen A in Fig. 175 haben in

der Mitte, unten wie oben, Zapfen, welche in Lagern fich drehen können, die durch Ausfparungen der

zufannnengefchraubten Rahmentheile B und C gebildet find. Sie find mittels der gemeinfchaftlichen

Stange D durch Gelenke mit einander verbunden. Vorfprünge der Stange D einerfeits und Nafen der

Rahmen C andererfeits werden, behuf Einftellung der Klappen, zwifchen Daumen und Zeigefinger ge-

nommen.

Bei der Klappenanordnung Fig. 177 hängen die einzelnen Klappen ebenfalls zufamrnen; fie drehen

fich aber um Zapfen, welche an zwei gleich liegenden Ecken angebracht find, fo dafs fie felbftthätig

niederfallen, fobald fie hieran nicht gehindert werden. Mittels einer Schnur, die durch einen Glasring

geführt ift, und welche auf irgend eine Weife an der Wand befefligt wird, vermag man die Klappen

beliebig zu öffnen.

In Fig. 176 fieht man eine ganz ähnliche Einrichtung abgebildet, bei welcher die Klappen durch
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ein Gitter verdeckt find und defshalb mit einer der Klappen

ein Hebel verbunden wurde, um diefe und, vermöge des Zu-

fammenhanges derfelben mit den übrigen, fännntliche Klappen

zu öffnen.

Endlich Hi die Einrichtung, welche Fig. 178
in lothrechtem und wagrechtem Schnitt, fo wie

der Vorderanficht verfinnlicht, mit der vorigen

verwandt.
An dem unteren Zapfen der Klappe A befindet froh,

unterhalb des Rahmens, ein Kegelrädchen D, welches mit

dem durch einen Handgriff drehbaren Kegelrädchen E im Ein-

griff [teht. Mit A ift die Klappe B vermöge des Stängel-

chens C verbunden. Befindet fich die Klappe in der Nähe

des Fufsbodens, fo wird man den Antrieb felbftverftändlich

nach oben legen.
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Es mag hier noch eine Klappe kurz befchrieben werden, die fich dadurch
vor den bisher befprochenen auszeichnet, dafs fie einen d—ichteren Abfchlufs gewährt,

Fig. 179 ift ein lothrechter Schnitt derfelben, Der Kalten A

ifi im Mauerwerk befeflzigt; derfelbe trägt einerfeits den Klap-

penfitz B, andererfeits die theils zum Fefthalten des Gitters ]),

theils zur Verzierung dienende Umrahmung C. Am oberen Rande

des Klappenfitzes 1? ift mit Hilfe zweier Gelenke die Klappe E \
.. .. . . . C\ .e‚\\

aufgehangt, welche fich felbftthat1g auf 1hren Sitz legt, fobald _.5\\\

es die Spannung der Schnur F geftattet. Die Schnur ift durch "

einen Glasring geführt, um die Ablenkung derfelben in die loth- '

rechte Richtung ohne fehr grofse Reibung zu gefiatten. Die

vorliegende Klappe dient für eine obere Abztigsöffnung; fie ift

offenbar leicht in diejenige Gettalt zu bringen, welche fie be-

fähigt, als untere Abzugsklappe zu dienen. Bemerkenswerth

ifi noch, dafs die Klappe nur etwa halb fo grofs ift, als das

Gitter. Das ift berechtigt, weil der freie Querfchnitt der Gitter

wefentlich kleiner ift, als die Fläche der Klappe.

Das Ventil in Fig. 180 ift fowohl als Aus-

tritts-‚ wie auch als Eintritts-Verfchlufsfiück recht

brauchbar und zeichnet fich durch grofse Dicht-

heit aus. In das Querftück A if’c eine Schrauben-

  

Fig. 179.

211.

{pindel B genietet, zu welcher die Mutter des Deckels C pafft. Durch Drehen des

Deckels findet die Einfiellung des Ventiles datt.

Fig. 181 zeigt fchematifch die Klappenanordnung, fo

fern man ein Zimmer B von der Heizkammer A aus be-

heizen, von dem Canal C aus mit frifcher Luft ver-

forgen — ein Flügelgebläfe drückt die Luft in den Canal C

— und die gebrauchte Luft nach oben abf’crömen laffeu

will.

Zunächfl; befindet fich bei D eine Droffelklappe, welche mehr oder

weniger geöffnet wird, je nachdem man eine gröfsere oder geringere Luft-

menge zuführen will. Bei E befindet fich die Mifchklappe; legt man, nach

Löfen der zugehörigen Kette7 die eigentliche Klappe ganz nach links, fo ift

die gefammte Luft, welche durch D eintlzrömt, gezwungen, durch die Heiz-

kammer zu gehen; bewegt man dagegen die eigentliche Klappe ganz nach

rechts, fo it't der Weg durch die Heizkammer A der Luft verfperrt, da-

gegen der lothrecht auftteigende Canal frei, fo dafs die Luft, ohne vorher

Ventile.

1/15 n. Gr.

Fig. 180. 212.

Gefammt-

anordnung.
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der Abftrömungsgefchwindigkeit ift nur möglich, indem man unmittelbar hinter das Gitter G eine der

Klappen anbringt, die früher befchrieben wurden.
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erwärmt zu werden, in das Zimmer B

Das Abfirömen der Luft kann

von höher gelegener Stelle des Zimmers,

gelangt.

nach Oeffnen der oberen Klappe F, er—

folgen; in der Regel foll dagegen, aus

die Luft

möglichfl: nahe über dem Fufsboden ab-

geführt werden, alfo durch die Oeffnung

G. Die Luft foll nun entweder nach

oben ins Freie geführt, oder, behuf

Erwärmung (Umlaufhei-

früher genannten Gründen,

wiederholter

zung), der Heizkarn1ner wieder zugeleitet

werden. Zu dem Ende befindet fich

bei G die fog. Wechfelklappe. Die

wagrechte Platte derfelben kann ent-

weder auf einen Sitz unter oder einen

folchen über G gelegt werden, fo dafs

entweder der Weg nach unten oder der

nach oben abgefperrt wird. Die in der

Figur links liegenden Klappen find ohne

Weiteres vom Kellergefchofs aus zu be-

dienen; die rechts liegenden Klappen

werden durch Schnüre oder Ketten be-

wegt, welche im rechts liegenden Canale

fich befinden und, unter Vermittelung

der Oeffnung H, im Kellergefchofs

regiert werden können. Eine Regelung

Soll die Heizung und Luftzufüh-

rung fo fein, wie foeben angegeben,

dagegen die Luftabführung nach unten

erfolgen, fo ift die betreffende Klap-

penanorclnung nach Fig. 182 einzu-

richten. Bei F ift keine Klappe

nöthig, da., wenn der \Viderftand bei

G ein entfprechend niedriger if’t, die

im oberen Theil des Zimmers befind-

liche wärmere und leichtere Luft keine

Veranlaffung hat, nach unten abzu-

fliefsen. Bei G bringt man eine

paffende der früher befchriebenen Klap-

die Oeffnung G vorn

Zimmer aus zu fchliefsen, fobald

deffen zu grofse Erwärmung das Ab-

führen der Luftfchichten

wünfchenswerth erfcheinen läfft. Bei

H befindet {ich eine Droffelklappe zu

beliebiger Verengung des Querfchnitts,

um die Abflufsmenge der Luft zu

regeln, endlich bei _? die Wechfel-

klappe, welche gefiattet,-tentweder den

Weg nach der Heizkammer oder den-

jenigen nach dem Abfühmngsfchacht zu

fperren; beide Klappen werden im

Kellergefchofs unmittelbar mit der Hand

eingeftellt.
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